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überschreitend tätig sind, ist das nicht 

mehr zeitgemäß. 

Was ist neu?

Am 1. Juni 2023 ist ein neues Patent-

system in Europa gestartet, das weitere 

Optionen für strategischen Innovations-

schutz bietet. Das neue System umfasst 

zwei Elemente – das EU-Einheitspatent 

und das europäische Einheitspatentge-

-

in Erscheinung tritt. 

ist ein Meilenstein für die EU, denn 

-

EU-Staaten darauf einigen, ein gemein-

-

tigkeiten zu schaffen, dessen Urteile un-

mittelbar in mehreren EU-Staaten voll-

streckbar ist. 

Das neue Patentsystem kann für in-

novative Medizintechnikunternehmen 

Vorteile bringen, wenn bisherige Patent-

strategien überdacht und insbesondere 

Kosten und Kostenrisiken neu bewertet 

werden.

F
ür kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) im Bereich der Medizintech-

nik ist der Schutz des geistigen Eigen-

tums ein wesentliches Element ihrer 

besonders wichtig, da sie das ausschließ-

einen bestimmten Zeitraum zu nutzen, zu 

verkaufen oder zu lizenzieren, was inno-

vativen Unternehmen einen erheblichen 

Wettbewerbsvorteil verschafft. 

Wie war das bisher?

Bislang gab es nur zwei Möglichkeiten, 

Patentschutz in mehreren europäischen 

Ländern zu erlangen. So kann in jedem 

europäischen Land, in dem Patentschutz 

gewünscht wird, einzeln ein Patent be-

antragt werden. 

Je nach Anzahl der gewünschten Län-

der ist das entsprechend aufwendig und 

teuer. In jedem Land wird geprüft, ob 

unterschiedlichen Ergebnissen führen 

-

dung in einem Land ein Patent erteilt 

und in einem anderen Land verweigert 

werden kann.

Um dies zu vereinheitlichen, wurde 

vor 50 Jahren das Europäische Patent-

amt (EPA) gegründet, das neben dem na-

tionalen Weg eine zentrale Möglichkeit 

bietet, europäische Patente zu erteilen. 

-

päische Patentübereinkommen (EPÜ), 

zählt mittlerweile 39 Mitgliedsstaaten, 

Ein Europäisches Patent kann somit 

auch für Drittstaaten wie das Vereinigte 

Königreich oder die Schweiz erteilt wer-

den. Allerdings zerfällt das Europäische 

Patent nach der zentralen Patentertei-

lung durch das EPA in viele einzelne na-

tionale Patentrechte, was dem bisheri-

gen Europäischen Patent auch den Spitz-

namen „Bündelpatent“ eingebracht hat. 

Verlängerungsgebühren für das Patent 

müssen dann in allen Mitgliedsstaaten 

des EPÜ, für welche Patentschutz ge-

wünscht ist, separat entrichtet werden. 

Auch die Durchsetzung des europäischen 

Patents erfolgt auf Basis dieser nationa-

In einer globalisierten Welt, in wel-

cher Produktpiraten insbesondere auf 

dem europäischen Binnenmarkt grenz-

Am 1. Juni 2023 ist das EU-Einheitspatent in Europa gestartet, 

das die Möglichkeiten für Patentschutz in Europa erweitert. 

Medtech-Unternehmen sollten dies in ihrer Patentstrategie berücksichtigen.
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hier mit nur etwa 13.000 Euro zu Buche, 

-

mals um mehr als die Hälfte reduzieren. 

Bei der Patentdurchsetzung und der 

Verteidigung von Patenten vor dem 

neuen Patentgericht greifen Festgebüh-

-

die vom Streitwert abhängig sind. Weil 

europäische Patente einen großen Markt 

von bis zu 17 Ländern betreffen, ist mit 

hohen Streitwerten im siebenstelligen 

Bereich zu rechnen. 

und Anwaltskosten, hat am Ende der Ver-

lierer des Verfahrens zu tragen. Das ist 

ein erhebliches Kostenrisiko, das strate-

gisch zu berücksichtigen ist, wenn Pa-

-

den sollen oder dem eigenen Unterneh-

men drohen.

Was ist zu tun?

Medtech-Unternehmen, insbesondere 

KMU, sollten sich schnell mit den erwei-

terten Möglichkeiten des Patentschutzes 

in Europa auseinandersetzen und ihre 

Patentstrategie neu denken. Diejenigen 

Unternehmen, die umfassend über die 

eigene Produktpalette und deren Absatz-

märkte sowie die Produkte, Standorte, 

Märkte, Patentaktivitäten und Streitbe-

reitschaft ihrer Wettbewerber informiert 

sind und diese Informationen nutzen, 

um den Schutz der eigenen Innovationen 

strategisch zu planen, werden Kosten- 

und Wettbewerbsvorteile haben. 

Eine gute Patentstrategie ist besten-

falls in ein Innovationsmanagement ein-

gebettet, das nicht nur Patente, sondern 

insbesondere auch den Schutz techni-

-

muster, den Schutz von Produktdesigns, 

-

berücksichtigt. 

Insbesondere Startups sollten an die-

ser Stelle kostenbewusst, aber nicht 

zurückhaltend sein, denn erst Patente, 

Designs oder Marken machen eine Idee zur 

handelbaren Ware und locken Investo-

ren.

begleiter massiv stören oder an welchen 

hohe Lizenzeinnahmen hängen, könnte 

dies im Rahmen einer Risikoabwägung 

jedoch anders zu bewerten sein. Schon 

allein dazu sollten sich Patentinhaber 

gut beraten lassen, denn die Kosten eines 

Patentstreitverfahrens vor dem neuen 

Patentgericht können sehr hoch werden.

Wie hoch sind die Kosten?

Bei den Kosten ist zu unterscheiden zwi-

schen den Kosten für den Patentschutz 

einerseits und den Kosten für die Durch-

setzung bzw. Verteidigung eines Patents 

die Aufrechterhaltung eines Einheitspa-

tents, das derzeit in 17 Ländern wirksam 

ist, sind etwa so hoch wie für die Auf-

rechterhaltung eines europäischen Bün-

delpatents in vier EPÜ-Mitgliedsstaaten. 

Unternehmen, die großflächigen 

Patentschutz in Europa benötigen, kön-

nen damit tatsächlich Kosten sparen. Im 

internationalen Vergleich bleibt Patent-

schutz in Europa jedoch teuer, denn die 

Verlängerungsgebühren für ein Einheits-

patent summieren sich über die gesamte 

20-jährige Laufzeit auf etwa 35.000 Euro. 

Eine Vergünstigung für KMU gibt es 

faktisch nicht. Ein US-Patent, das einen 

ähnlich großen Markt abdeckt, schlägt 

-

-

die ersten Einheitspatente warten muss. 

-

digkeit für schon bestehende europäi-

sche Bündelpatente zugewiesen. 

Kurzum, alle europäischen Patente 

können nun mit einer zentralen Klage 

angegriffen werden. Ist die Klage erfolg-

Bündelpatents, die in einem der 17 Län-

der des Einheitspatentsystems wirksam 

waren, mit einem einzigen Urteil ver-

bei europäischen Bündelpatenten wäh-

-

verhandelt oder zentral gegen alle natio-

Das Risiko einer zentralen Vernich-

tung bisheriger europäischer Patente 

lässt sich reduzieren, indem man ak-

tiv wird und das jeweilige Bündelpa-

-

schließt. Dazu ist ein entsprechender 

Antrag („Opt-Out“) beim Einheitlichen 

Patentgericht zu stellen. 

In den meisten Fällen dürfte das nicht 

sinnvoll sein. Bei Patenten, die Markt-
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